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Harry Potter ist eine siebenbändige Fantasy-Romanreihe der englisc'=-
Schriftstellerin Joanne K. Rowling. Erzählt wird die Geschichte des JunE=-
Harry Potter, der an seinem elften Ceburtstag unerwartet Schüler des 7a--
bererinternats Hogwarts wird. Dort gewinnt er Hermine Cranger und R: -

Weasley als Freunde und kämpft mit ihnen gegen den schwarzen Mag:-
Lord Voldemort und seine Cefolgsleute, die Todesser, die die Herrsch:-:
über die Zaubererwelt gewinnen wollen. ln den sieben Schuljahren in Hc.-
warts durchleben Harry Potter und seine Freunde eine steigende Abfo e=

von Abenteuern. Am Ende siegt schließlich die Liebe über den Tod u-:
Harry und seine Freunde über Voldemort und seine Anhänger.

Harry Potter erschien zwischen 1997 und zooT und ist die erfolgreichs:-
Romanreihe der Buchgeschichte. Sie wurde in mehr als 67 Sprachen übe'-
setzt und von Kindern, Jugendlichen wie von Erwachsenen gelesen. Et-=

achtteilige Ver{ilmung kam zwischen uoor und zorr heraus und hat den E.-

folg noch weiter gesteigert. Unzählige Adaptionen in Hörbüchern u-:
Computerspielen, Fan-Fiction, Spielzeug und Freizeitsparks haben die C=-

schichte und ihre Figuren global verbreitet und ihre Autorin zur reichst:-
Schriftstellerin aller Zeiten gemacht. >Harry Potter< ist inzwischen Teil r.;--
serer Cegenwartskultur weltweit geworden.

HarryPotter oder Die Erfindung des Erfolgs

\Ä/* für ein Erfolg! Seit Tolkiens Herr derRinge(t ss4lss) ist kein größe-

Y Y rer Buch-Urfolg zu verzeichnen. Die sieben Romane Harry Potter sinc
als Bücher, dann auch als Filme oder Spiele längsr Teil der Alltagskultur ge-

worden, und das in Deutschland ebenso wie in Indien oder China. \Ya-.

>Muggel< bezeichnet oder was ,Quidditch< ist, das muss man keinem Kinc
dieser Welt erklären und auch sonst kaum jemandem, es mögen auch groß.
Leute sein. Man weiß das, weil Harry Potters Abenteuer Teil unserer Lebens-

geschichten geworden sind, als hätte er als Nachbarsjunge gerade um die

Ecke gewohnt.

Kinderbüchern war ein solcher Erfolg nicht in die Wiege gelegt, als dr.
Kinderbuch vor mehr als zweihundert Jahren aus aufklärerisch-pädagogi-

schen Motiven langsam zu einer eigenständigen Buchgattung heranwuchs.

Frühere Zeiten und fast alle anderen Kulturen kennen keine eigene literari-
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sche Gruppe der Kinderbücher. Wohl kennen sie Geschichten für Kinder,
Abzählverse, Warngeschichten, Einschlafl ieder und viele Sittenlehren, aber

Kinderbücher kennen sie nicht. Und Literaturgeschichten bringen zwar im-
mer mal den ein oder anderen Text in Anschlag, etwa Schuldramen wie Ge-
org Rollenhagens Tobias von L576 oder Luthers kleiner Katechismus von
1535 oder die Standeserziehung ftir Mädchen aus den Historien wie der
SchönenMagelona. Aber nicht wesentlich vor Comenius, Christian Weise,John
Newbery oder Jeanne-Marie LePrince de Beaumont, also etwa mit der Auf-
klärung, kann von einer eigenen Gattung Kinderbuch gesprochen werden,
die sich langsam und dann um rgoo immer schneller in die Moderne dreht,
als Kindheit und Jugend eigenständige Lebensphasen wurden.

Einmal aber ins Leben getreten, wurde die Geschichte des Kinderbuchs
schnell reich an Büchern, die von vielen, oft mehreren Generationen in gro-
ßer Zahl gekauft, immer wieder vorgelesen und verschlungen wurden. Die
Geschichte des Kinderbuchs ist daher auch die ihrer Erfolge, ja man kann sie
geradezu als eine Geschichte der Erfolge erzählen, angefangen bei Daniel
Defoes Robinson Crusoe auls dem Jahr rTt g ;d.ber Lewis Carroll, Enid Blyton,
über Tolkien und Lewis bis, ja bis zuJ.K. Rowling. Doch ist der Zauber-
spruch noch nicht gefunden, der solche Erfolge sicher heraufbeschwören
könnte. Und das liegt wohl daran, dass zujeder Zeit etwas andere Bestand-
teile notwendig sind, die die Seele des Erfolgs ausmachen.

Erfolge sind nicht in einer Hand zu halten, sondern aufgespalten in ver-
schiedene Horkruxe. Und nur wer alle Horkruxe kennt, versteht, wie Erfolg
möglich wird. Hier ist von einem solchen Erfolgzuberichten, der doch auf
viele Horkruxe verteilt ist. Horkruxe soll man nicht verraten. Aber einige,
wohl die meisten für Harry Pltter dürfen hier verraten werden, denn längst
ist der Erfolg auf andere Horkruxe aufgeteilt, die von Auroren und Verle-
gern wieder neu gesucht werden müssen. J.K. Rowling dagegen hat die Be-
standteile für ihren Erfolg gefunden und sagenhafte Macht im Land der Li-
teratur gewonnen.

Eine schöne Geschichte vom Aschenputtel

Die Geschichte um Harry Potter beginnt vielleicht auf einer langen Zugfahrt
oder doch wahrscheinlicher im 'Elephant House<, einem zugigen Cafd in
Edinburgh. Hier kommtAnfang der goerJahre eine junge, alleinerziehende
Mutter regelmäßig vorbei und füllt Seiten um Seiten. Niemand beachtet sie
groß, Depressionen begleiten die Arbeit, sie lebt von der Sozialhilfe, aber ihr
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Manuskript wächst, und schließlich ist nicht nur ein Buch fertig, sond.-
der Plan zu einer Buchreihe, in deren Mittelpunkt ein Aschenputtel u'ie -.,:
selbst steht, der Junge mit den strubbligen Haaren unter der Treppe ei:=,

einfallslosen Reihenhauses, der in Wirklichkeit der größte Zauberer ei.=:

Zeiten ist. Verlag um Verlag lehnen ihr Manuskript ab, schließlich nimm: =
einer doch an, der Bloomsbury Verlag. Im Juni 1992 erscheint der erste Bar.:

Har1t Potter und der Stein der Weisen, mit einer Startauflage von 5oo Exen::-

laren. Noch einmal 5oo freie Exemplare werden an Bibliotheken venei-:

Dann aber geht alles sehr schnell. Der amerikanische Verlag Scholastic ::-
steigert nur wenig später für loo.ooo Dollar die Rechte, die Autorin erhi:
unglaubliche 8o% Gewinnbeteiligung zugesichert, die Auflage steigr. D:.

deutsche Ausgabe im Carlsen Verlag kommt mit 8.oooer Auflage heraus, i.:
zweite Band, Harry Potter und die Kammer d.es Schreckens, folgt schon t998, d::
dritte Band, Harry Potter und der Gefangene von Askaban, macht die Autor::
berühmt, der vierte Band, Harry Potter unil ds Feuerkelch, sagenhaft reici'-

Rekord-Erstauflagen brechen alles bisher Bekannte, was ein Kinder- und -lu-

gendbuch auch nur erreichen kann. In mehr als 65 Sprachen übersetzt un:
mit einer Gesamtauflage von weit mehr als :oo Millionen Exemplaren derl-

nieren die Hanl Pltter-Romane neu, was ein Bucherfolg sein kann. Aus der.

Aschenputtel ist in wenigenJahren die berühmteste und reichste Schriftsrel-

lerin der Welt geworden. Kein Autor vor ihr hat jemals so viel Geld - meh:

als eine Milliarde US-Dollar - mit Büchern verdient. Das Forbes-Magazi..

listet daher Rowling regelmäßig unter den Superreichen dieser Welt.

Nur leider ist diese Geschichte nicht ganz wahr. Joanne K. Rowlin:
kommt aus einem Umfeld professionellerAutoren, die nicht nur wissen, *'it
man schreibt, sondern auch, wie der Literaturbetrieb funktioniert. Sie ha:

antike und moderne Literatur studiert, kennt sich im Journalismus aus uni
hatte gerade ein Stipendium der Universität Edinburgh, als sie an ihrem

Harry Potter zu schreiben begann.L t997 erhielt sie ein Stipendium des Scot-

tish Arts Council. Sie wollte sich als Schriftstellerin etablieren, und daran lae

ihr viel. rrtih hatte sie zu schreiben begonnen, mehrere Buchprojekte waren

angefangen, doch war vieles wieder abgebrochen worden. Jetzt wollte sie es

mit einem Jugendbuch versuchen. Vorbilder gab es genug, so wie Elizabeth

Goudges Kinderbuch The Little White Horse, in dem ein kleines Waisenmäd-

chen eine dunkle magische Bedrohung besiegt und es an magischen Wesen

wie Einhörnern nicht fehlt, die ihr dabei helfen. Deren oder C.S. Lewis'

christliche Motive von Liebe und selbstaufopferung kehren dann auch in
den Harry Pltter-Romanen wieder. Die Entscheidung, ein Jugendbuch zu

schreiben, ist so gesehen Teil einer professionellen Strategie, ein Feld ftir die
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Durchsetzung als Schriftstellerin zu finden. Rowling fügte ein >>K.<< in ihren
Namen ein, achtete aber darauf, ihren Vornamen nicht auf dem Titel der
Erstausgabe auszuschreiben. Denn als professionelle Autorin wusste sie,

dass Jungen kaum ein Buch lesen werden, das einen Frauennamen trägt, So

hat sie den Erfolg gesucht und dann, als er sich eingestellt hat, dafür gesorgt,
dass nur ihre Geschichte über ihr Leben weitererzählt wird, so wie sie es sah

und vielleicht sieht, eben als Geschichte vom armen Aschenputtel Rowling.

Joanne Rowling ist von Anfang an die Marke J. K. Rowling, das heißt eine

hochprofessionelle Autorin, die in eine Aschenputtel-Rolle ebenso zu
schlüpfen versteht wie in die Rolle der Prominenten zum Anfassen. Diese

Marke Mensch lernt man nicht schnell, vielmehr hat auch sie intensiv daran
gearbeitet. Zu dieser Marke gehört die Erwähnung, aus Verhältnissen einer
Sozialhilfeempflngerin wie durch ein Wunder aufgestiegen zu sein. Sie gibt
sich zurückgezogen und schüchtern und ist dann doch eine Prominente

zum Anfassen inmitten ihrer kleinen und großen Leser. Sie kümmert sich

um Kinder, die wie ihre Mutter an multipler Sklerose erkrankt sind. Ihr phi-
lanthropisches und politisches Engagement zugunsten der Labour-Partei ist
ebenso ernst gemeint, wie es Teil eines Selbstentwurfs als Schriftstellerin ist.

J. K. Rowling ist eine von uns und doch ganz anders - eben ein Harry Potter.

Zu dieser professionellen Selbstdarstellung gehört dann auch, die Paral-

lelen von Leben und Roman zu betonen. Harry Potter ist, seiner phantasti-
schen Steigerung einmal entkleidet, eigentlich ihre Erfahrungswelt, so be-

hauptet sie etwa in einem Interview mit dem Spiegeh nAlles ist da, total
lebendig, jederzeit abrufbar. Weil ich als Lehrerin gearbeitet habe, meinen
viele, dass die Vorlagen für meine Romanfiguren in meinen ehemaligen
Klassen zu finden sind. Klingt logisch, ist aber falsch. HarrT Potter sieht die

Welt, wie ich sie als Elf ährige erfahren habe.<<' Solche Topoi kehren in prak-
tisch allen Artikeln über sie bis heute wieder, wenn es heißt, sie selbst sei so

strebsam wie ihre Figur Hermine Granger, ein Schulfreund sei die Vorlage

für die Figur Ron Weasley und sein FordAnglia das Vorbild ftir das magische

Auto in der Ka mmer iles Schreckens. Alles ist authentisch und doch vielfach im-
mer auch erfunden und klug stilisiert. Vor allem scheint sie so verlegen und
fast schüchtern mit ihrem sagenhaften Ruhm und Reichtum umzugehen
wie ihr Held Harry Potter selbst, der beständig in Konflikt mit seinem Aus-
nahmerang gerät. Der Presse ist sie wie er abhold und macht das mit ihrer Fi-
gur der korrupten Journalistin Rita Kimmkorn überdeutlich. Zugleich ach-

tet sie streng darauf, was mit ihrem Werk in der öffentlichkeit geschieht.

Ganze Anwaltskanzleien sind mit der Wahrung ihrer Urheberrechte be-

traut und mahnen ihre jungen Leser durchaus harsch ab, sollten sie sich an
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Rowlings Erfindungen bedienen. Fan-Fiction hat sie erst spät zugeh.:: -

Doch sind solche Bedingungen des Erfolgs kein Thema, weil sie nich: : --
Aschenputtel-Geschichte passen. Passend sind dagegen ihre Schilderun_:. -

wie sie über den Tod ihrer Figuren geweint hat oder unsicher über den F: : -

gang ihrer Romanreihe ist. In einem Interview mit dem britischenJourn-:.- r-

tenJeremy Paxmann von BBC News klingt das dann so:

Jeremy Paxman: What, killed this person? -JK Rowling: yeah. Well I L_:-

re-written the death, re-written it and that was it. It was definitive. -\,,:
the person was definitely dead. And I walked into the kitchen crying -:..,:

Neil said to me, >>What on earth is wrong?<. and I said,,Well, I've j;.;:
killed the person<<. Neil doesn't know who the person is. But I said, 'I"..
just killed the person<<. And he said, ,rWell, don't do it then.<< I thoughr. -:

doctoryou know... and I said "Well it just doesn't worklike that. You,::.
writing children's books, you need to be a ruthless killer." Jeremy Pa--:-

man: Is it going to upset people? - JK Rowling: Yes. It upset me. I alu'ar ;

knew it was coming, but I managed to live in denial, and carry on with th:
character and not think about it.:

Solche authentisch erscheinenden Selbstdarstellungen dominieren das Bilc
der Marke J.K. Rowling, und das bis heute. Vieles von dem, was da gesae:

wird, mag stimmen. Worauf es aber ankommt, ist, zu sehen, mit welchei
Professionalität sich Rowling selbst entwirft und über Jahre dann an ihrern
Bild als Autorin arbeitet. Alles scheint an ihr und ihren Büchern authentisch
zu sein, obgleich bei näherem Hinsehen manche Orte verändert und Perso-

nen aus ihrer Biographie Eigenschaften zugeschrieben wurden, die diese

nicht immer hatten. Wichtig ist, dass Rowlings Strategie als Autorin aufge-

gangen ist und wir alle glauben sollen oder auch wollen, dass ihre Ge-

schichte des armen Harry Potter so glaubwürdig ist, als wäre sie fast aus dem
Leben geschnitten. Das Aschenputtel Joanne Rowling und der verschüch-

terte Junge unter der Treppe im Ligusterweg sind eine Geschichte. Wie er

trägt sie eine Narbe vom Leben davon, ist unscheinbar und doch auf phan-
tastische Weise anders. Das ist das erste Kapitel eines erfolgreichen Kinder-
buchs heute, und wohl nicht nur eines Kinderbuchs.
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Helden brauchen Namen

Bücher brauchen Helden, und die brauchen wiederum Namen, die schon so

etwas wie eine Kurzfassung der Geschichte sind. Rowling macht einen auf-

fallig hohen Gebrauch von klangvollen, oft anspielungsreichen und nicht
selten typisierenden Namen, etwa wenn das bulgarische Quidditch-Team
aufgerufen wird: rrZograf! Levski! Vulchanov! Volkovl Ataaaaand - Krum!<.

und dann das irische: ',Connolly! Ryan! Troy! Mullet! Moran! Quigley!
Aaaaaaand - Lynch!. (IV, s. gs f.). Helden müssen auch sortiert werden in
gute und weniger gute und gar schlechte. Um das anzuzeigen, ist Rowling

unmissverständlich in ihrer Namenswahl, dabei immer auch enorm spiele-

risch, wie Ursula Bergenthal in ihrem Buch über dieHarryPotter-Romane so

überzeugend gezeigt hat.+ Die Grundopposition der Romanreihe zwischen

guten und bösen Zauberern ist schon in den Namen zweier Gründungsfigu-

ren von Hogwarts angelegt Godric Gryffindor gegen Salazar Slytherin, da-

zwischen und nicht so eindeutig verteilt Hufflepuff und Ravenclaw Der Ge-

gensatz ist noch einmal durch die englischen versus französischen Namen

ausgespielt. Potter steht vom ersten Schultag an Malfoy (schlechter Glaube)

gegenüber. Bellatrix Lestrange (die Fremde/Verrückte) gehört selbstredend

zu den Todessern, und aus dem 'rätselhaften< Riddle, dem Anagramm Tom

Marvoldo Riddle wird schon im zweiten Band ttl am Lord Voldemort<.. Der

stereorype Gegensatz englisch versus französisch wird ständig ausgespielt.

Schließlich gibt es eine ganze Reihe von sprechenden Namen, angefangen

bei Dudley Dursley, der schon aufgrund seines Namens nicht der Schlaue

dieser Geschichte sein kann. Und auf welche Seite Pansy-Parkinson gehört,

bedarf keiner Erläuterung. Kränker kann man einfach nicht heißen. Nur
Harry Potter ist dem Namen nach so unscheinbar wie Rowling selbst.

Gerade die Stereotypie bei der Figurenwahl wurde Rowling vorgeworfen.

Und wieder ist sie die professionelle Autorin, die das Register nationaltypi-

scher Namen ausweitet. So kommen etwa Cho Chang und Parvati Patil dazu,

Namen, die zeigen, wie aufmerksam Rowling ihre Kritiker gelesen hat und

alles nutzt, was zum Schreiben eines Erfolgs gehört, der nicht mehr nurbri-
tische Leser ansprechen soll. Je erfolgreicher die Serie wird, desto mehr stellt

sich die Autorin auf die Anforderungen des internationalen Marktes ein. Für
die amerikanische Ausgabe schon des ersten Bandes vonHdrry Potter wird bei

der Verteilung der Erstklässler auf die vier Häuser von Hogwarts eine Figur

ergänzt.In der britischen Ausgabe heißt es: ,tAnd now there were only three

people left to be sorted. >Turpin, Lisa. became a Ravenclaw and then it was

Ron's turn. [. ..] ,Zabini, Blaise. was made a Slytherin<<. Das wird in der ame-
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rikanischen Ausgabe durch einen zusätzlichen Satz ergänzt: ">Thor::-
Dean<, a Black boy even taller than Ron, joined Harry at the Gryffindor :=-

ble<.s Ab dem vierten Band, also nach dem Durchbruch, wird dann expl:,:
auch charakterisiert, AngelinaJohnson wird als "a rall black girl" eingefu.,_
und Ahnliches mehr. Englische Leser werden LeeJordan oder auch einen \=-
men wie Trelawney sofort nach regionalen, nationalen und ethnischen Kr:--
gorien zuweisen können. Der Kosmos der Figuren wächst so mit den Lese-
und dem Erfolg, und Rowling erweist sich als professionelle Autorin au:_.

darin, ihren eigenen Erfolg sorgsam zu beobachten. So wird die britisc-:.
Internatswelt des Anfangs sorgsam erweirert, ohne ihre Charakteristik ;_
verlieren.

Aber nicht nur für junge Leser hat Rowling Figuren erfunden, sonder-_

auch für gebildete. Solche werden vielleicht wissen, dass Nicolas Flamel de :
Name eines spätmittelalterlichen, von Legenden umgebenden Alchemiste:.
wat der nach dem Stein der Weisen gesucht haben soll. Andere erkenne:.
die Anspielung auf die mythologische Figur des vom Himmel srürzende :
Daedalus in Namen wie Dedalus Diggle, dem exzenrrischen Zauberer, de -

Sterne vom Himmel fallen lässt. Andere wiederum hören im Namen >>Her-

mione<<, die im zweiten Band fast versteinert wird und dann wieder zur:
Leben erwacht, Shakespeares scheinversteinerte rrHermione<< aus dessen

Winter's Tale herars. Wieder andere werden selbst in einer Nebenfigur n'ie

der herurnschleichenden staubgrauen Katze Mrs. Norris des völlig über-

zeichneten Hausmeisrer-Charakters Argus Filch die intrigante Tante aus

Jane Austens Roman Mansfield Park identifizieren oder die mittelalterliche
Vorlage ftir das Zaubererschach erkennen. Rowling bleibt hier zwar auf den
europäischen Bildungskanon beschränkt, doch spricht sie mit ihm eine wei-
tere Gruppe unter den Lesern an. Harry Potter ist ein Buch für die vielen, die
kleinen und die großen Leser, die gebildeten und die hungrigen.

Und damit haben wir ein wichtiges Kennzeichen dieser Literatur. Sie isr
an alle Alters- und Sozialgruppen zugleich gerichtet. >All-age-Literaturo
nennt das die Buchbranche und meint damit Ahnliches wie die Filmbranche
mit ihren Family-Filmen. Das ist so nicht neu, aber bei Rowling perfekt ge-

macht. Bei ihr entsreht l<ein bemüht konstruierter, sondern ein spielerisch-
souveräner Leseeindruck, der an jeder Stelle der genauen Kontrolle durch
die Autorin unterliegt. Während anfangs noch Namen in ausländischen
Ausgaben übersetzt werden durften, hat Rowling mit der Unterzeichnung
und dem Verkauf der Markenrechte an Warner-Bros.-Filmstudio einen Ver-
trag aufgesetzt, der alle übersetzungen weltweit verpflichtet, die Namen
der Figuren wie im Original zu belassen. Namen sind damit Teil der Marke
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geworden, Wiederkennungszeichen in der Medienwelt. Marktstrategie und
Erzählstrategie gehen hier erfolgreich wie nie zusammen.

Abenteuer brauchen Schemata

Geschichten brauchen nicht nur Helden, sie brauchen auch eine gut kon-
struierte Handlung. Handlungen sind in der Literatur klassifiziert, gerade

dort, wo Literatur von vielen verstanden werden soll. Un dHarry Potter gehüt
zu dieser Massenkommunikation, wie Ursula Bergenthal in ihrer Untersu-
chung gezeigt hat. Genre nennt das die Literaturwissenschaft, wenn Hand-
lungen nach Mustern typisiert werden. Rowlings Romane nutzen nicht ein

Genre, sie nutzen gleich mehrere bekannte Genres, denn nur dann werden

viele angesprochen. Unter den von Rowling gebrauchten Genres ist eines,

das sie in die anderen integriert, das Muster der Internatsgeschichte. Row-

ling hat das Muster der Schooly story gewählt, das mit Tom Brown's SchoolDays

von Thomas Hughes 1857 einen beispiellosen Erfolg in derJugendliteratur
losgetreten hat. Das Buch erschien r867 auch auf Deutsch, Varianten aus

Mädchen-Internaten folgten und sollten mit der Hanni und Nanni-SeÄe von
Enid Blyton seit r94r langanhaltende Erfolge feiern. In diesem Genre ist
schon fast alles da, was den Rahmen der Harry-Potter-Geschichte ausmacht,

der Abschied von den Eltern am Bahnhof, das Kennenlernen der anderen,

die Welt der Schule mit ihren Gruppen- und Klassenräumen, das gemein-

same Essen und die sozialen Differenzen, Sport - bei Hughes noch Rugby -,
erste Liebe und die Gliederung nach Schuljahren natürlich. Unzählige

Jugendbücherhaben das Muster ausgesponnen, George Emmets YoungTom\

Schooldays (t87o), Talbot Baines Reeds Parkhurst Boys (r9o5) oder die Ge-

schichten von Pelham Grenville Wodehouse um die Figur des Dieners Jeeves,

die von r9r5 bis ':.974entstanden sind und gerade als TV-Serie in der Entste-

hungszeit der Harr! Pltter-Romane im britischen Fernsehen liefen.

Das Besondere an diesem Genre der Schul-Romane ist aber nicht nur ihr
anhaltender Erfolg über mehr als anderthalb lahrhunderte hinweg, sondern

die Eigenschaft, ein leicht verständliches Gerüst zu bieten, das sich leicht
übertragen lässt und andere Genres zu integrieren vermag. So verlagert

schon 1974 Jill Murphys Romanreihe TheWorstWitch die Internatsschule in
die Welt der Hexen und Zauberer. Rowling tut Ahnliches, wenn sie in der

um Magie erweiterten Welt quidditch als Sport und das Trimagische Tur-
nier erfindet, den sozialen Gegensatz zwischen den armen Weasleys und den

blasierten Malfoys einbaut oder das schwierige Erwachsenwerden in der
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Schilderung der ersten Tanzstunde aufnimmt, bei der es Harry nichr s:-
lingt, Hermine rechtzeitig zu fragen, die doch die Schönste wie die Klügs::
zugleich ist. Damit aber nicht genug. Rowling nurzr dieses Gerüst und ft.i=
weitere Genres ein, genauer noch eine ganze Reihe von Genres. 'Remedi:.-
tion< nennt das die Literaturwissenschaft. IndenHarrypotter- Romanen sin:
diese Genres der Kriminalgeschichte und der Romanze, der Horror-G:-
schichte, der Abenteuergeschichte und der Phantastische Erzählung. Au-.

dieser Integration der Genres entsteht eine Massenkunst, die für Leserinne:-

und Leser mit unterschiedlichen Lese-Erfahrungen und -Erwartungen an-

schlussfahig wird. Erst dadurch wird die Roman-Reihe zu einem proron.:

literarischer Massenkommunikation, die hochintelligent die unrerschiei-
lichen Genres zu verbinden weiß. Das alles hat mit einem Grundcharakteris-
tikum populärer Literatur zu tun: Populäre Literatur bildet viel schneller als

Hochliteratur neue Sparten aus, indem sie bekannte Schemata rekombi-
niert. Kriminalgeschichten werden in Detektiv- und Mysterygeschichren
unterteilt, diese wieder weiter in Genres wie Verbrecher-Geschichten, poli-

zei-Geschichte, Serienkiller-Geschichten und Ahnliches, jeweils indem ein
Muster andere Schemata adaptiert. Populäre Genres bilden also nicht nur
immer neue Sparten aus, sondern integrieren diese wieder in bestehende:
>Cross over< heißt das und genau das gilt auch für Rowlings Romanreihe.
Schauen wir uns kurz die wichtigsten Genres an, die Rowling zu einem Ro-
manwerk integriert hat.

Da gibt es einmal den phantastischen übergang zwischen zwei Welren.
den berühmt gewordenen Schrank aus C. S. Lewis' Narnia-Zyklus, den Rorr-
ling mit Eulen, einem unmöglichen Gleis 9:/0, der Diagon Alley, fliegenden
Autos, aufscheinenden und verschwindenden Häusern oder herunterge-
kommenen Telefonzellen ausgestaltet, die in ein Ministerium für Zauberei
führen. Was bei Lewis ein übergang in die phantasrische Welt ist, wird bei
Rowling orchestriert zu einer Vielzahl an übergängen, die auch ganz ande-
ren Genres, wie etwa der Gothic novel, entnommen sind. E.T.A. Hoffmann
ist dafür der sprichwörtliche Musterautor, der Gespenster-Hoffmann eben.
der diese Übergänge in seinem Goldenen Toplerstmals in Szene geserzr har.

Schulgeschichte und Phantastik werden also bei Rowling ineinandergescho-
ben. Damit aber noch lange nicht genug.

Die Verwirrung der Gefühle, wie es die moderne Romance seit Jane
Austen zum zentralen Thema dieser Gattung gemacht hat, wird ebenfalls in
die Internatsgeschichte eingeflochten, in Geschichten vom ersten Kuss und
noch mehr Missverständnissen zwischen Harry und Cho Chang, die Her-
mine wortreich zu kommentieren weiß und darüber zugleich ihre eigene
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Verwirrung zum Ausdruck bringt, über die Verlegenheiten der ersten Tanz-

stunde, die Prof, McGonagall zu einem beherzten Z:ugriff anleitet, bis hin
zur schließlich glücklichen Heirat der Protagonisten, deren Kinder dann die

nächste Generation der Hogwarts-Schüler bilden. Damit endet der Roman

denn auch romanzentypisch. Die Weasley-Zwilling machen ihre besten

Umsätze mit ,tlove potions<< and ,rTen-Second Pimple Vanisher.. (Vr, S. r r7).

Komische Spiegelungen der Liebeswirren finden sich zwischen den Riesen

Hagrid und Madame Maxime. Und selbst der Liebestrank, der Tom Riddle

und Merope Gaunt verbindet und zur Geburt von Tom Marvolo Riddle

führt, wird im sechsten B and Harry Potter und der Halbblut-Prinzbemüht.

Rowling versammelt noch weitere populäre Genres in ihren Romanen,

um unterschiedliche Lesergruppen anzusprechen, Prominent ist die Tradi-

tion des Horrorromans. Zu ihm gehört, dass die Protagonisten immer

schneller in die dunklen Kammern des Schreckens geraten, die sich mit
grausamen Boten und Botschaften andeuten, um mit jedem weiteren Band

düsterer und lastender die Handlung zu bestimmen. Auch diese Schwärze

hat mit der Gothic novel eine lange, bis in das 18. Jahrhundert zurückrei-

chende literarische Tradition. Während im ersten Band nur eine seltsame

Regelung über die Aussprache des Namens dessen, dessen Namen nicht ge-

nannt sein darf, ein fieser Lehrer oder ein dreiköpfiger Höllenhund die un-

heimliche andere Seite ankündigen, wird schon im zweiten Band die ganze

Hogwarts-schule als unter- und durchwandert von unheimlichen Stimmen

charakterisiert. Genretypische Gestalten wie die in schwarze Gewänder ge-

htillten Figuren der Todesser aus der Tradition der unheimlichen Mönche

treten auf. Eine abgeschlagene Hand, die sich noch bewegt, wird in Szene ge-

setzt, Friedhofsszenen kommen dazu, besessene Kinder (Cinny) treten auf.

Und diejede lebendige Regung aussaugenden Dementoren gehören dem Fi-

gureninventar der Horrorfilme an. Im letzten Band bricht das Böse schließ-

lich offen in das Internat ein und lässt den Schülern nur die Flucht und den

Kampf. Auch hier gibt es mit Tolkiens Dark Lord Morgoth und seinem Ab-

hängigen Sauron Vorbilder, die Rowling aufgegriffen hat.

Und noch ein Genre ist zu erwähnen. Aus den Abenteuerromanen, die als

Fortsetzungsromane die Massenliteratur des rg. Jahrhunderts durch Ro-

mane wie Eugöne Sres, Geheimnisse von Paris, Jules Vernes Welten oder Karl

Mays Reiseabenteuer waren, übernimmt die Harry Potter-Reihe das Schema

vom Helden, der in eine unbekannte welt aufbricht und dort eine Abfolge

von einzelnen Abenteuern besteht, die, wie sich am Ende herausstellt, meist

alle von seinem Gegenspieler provoziert werden. Solche Schemata werden

dann wie schon in der älteren Abenteuerliteratur immer auch komisch selbst
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kommentiert, etwa wenn es in der Berufsberatung heißt, die Harry seinen
Freunden vorliest: >>Interessieren Sie sich für eine Berufslaufbahn voller He-
rausforderungen, mit Reisen, Abenteuern und beachtlichen Gefahrenprä-
mien in Form von Schatzanteilen? Dann könnte eine Position in der Grin-
gotts-Zaubererbank für Sie das Richtige sein, die gegenwärtig Fluchbrecher
ftir spannende Aufgaben im Ausland einstellt.. (V S. 772).undwieseit Daniel
Defoe oder Karl May, James Fenimore Cooper oder Robert Stevenson fühn
der Abenteuerroman immer auch ins Wilde und Verbotene. Das Wilde be-

ginnt mit Hagrid schon in der Schule, und Malfoy nennt denn auch Hagrid
einen Halbwilden. Hinter seiner Hütte beginnt der Verbotene Wald, wo Rie-

senspinnen lauern. An den Grenzen hausen die Riesen mit ihrer primitiven
Gesellschaftsordnung, kaum einer Sprache mächdg. Die Drachen wohnen
irgendwo an den Grenzen Rumäniens. Was den einen Lesern die Romanze

ist, das ist den anderen die Abfolge der Abenteuer und vielen ist die Ver-
knüpfung dieser Erzählmuster das, was Ho rry Potter eigentlich ausmacht.

Schließlich gehört das Kriminalschema zu Harry-potter-Geschichte,
denn ständig müssen die drei Protagonisten Harry Ron und Hermine Rätsel

lösen. Sie lesen Spuren, schlagen in alten Folianten nach, befragen andere

oder fallen auffalsche Fährten herein, bis sie sich schließlich zum Bösen vor-
gekampft haben. >Red Herrings., 'Roter Hering<, nennr man in der Fach-

sprache der Kriminalliterarur diese falschen Fährten, die etwa zunächst den

Verdacht auf Snape lenken oder Sirus Black als einen hochgefährlichen Mas-

senmörder einführen. Die Auflösung der falschen Spuren gehört dann zum
Genuss dieser Gattung. Zu rhr gehören dann auch angefangen bei Arthur
Conan Doyle bis zu den Drei Fragezeichsn unterschiedliche Rollen auf der
Seite der Rätsellöser, der mutige Ron, der aber doch vieles falsch versteht, die
scharfsinnige Sherlock-Holmes-Hermine und der in das alles hineingera-
tene Harry der immer für den entscheidenden Kampf am Ende der Ge-

schichte einsteht.

Das alles wäre noch nicht so gewinnend zu lesen, wenn nicht sehr viel Ko-
mik und Freude am Grotesken die dunkle Welt immer wieder in das Helle
des Lustigen wendet und damit jenen Wechsel der Emotionen evoziert, der
das Lesen dicker Romane leicht macht. Die nie um einen Streich verlegenen
Weasley-Zwillinge Fred und George oder die tumbe Freude des Halbriesen
Hagrid an Drachen und Riesen, der peinliche Lockhart, aber auch die Schil-
derung, was bei einer Verwandlung einer Teetasse in eine Ratte so alles

schiefgehen kann oder wie sterbenslangweilig die Geschichte der Zauberei
sein kann, gehören zu diesen komischen Elementen des Romans. Sie binden
wiederum unterschiedliche Lesergruppen, jene, die über die Peinlichkeiten
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erster Eifersüchteleien schmunzeln, wie jene, die über die drastischen Witze

der Weasley-Zwillinge und ihren grandiosen Sieg über die fies-süßliche Do-

lores Umbridge lachen.

In alledem liegt ein erhebliches Können derJoanne Rowling. Sie reiht die

Genres nicht einfach aneinander, noch folgt sie einer Kettenstruktur von

Abenteuer- und Internatsgeschichte. Stattdessen gehen die Gattungsanlei-

hen ineinander über. Vom nie ermüdenden Witz der Weasley-Zwillinge in-
mitten der verzweiflungsvollen letzten Schlacht gegen Voldemort wechselt

die Handlung zum ToöFred Weasleys. Rowling schiebt die Schemata inein-

ander, so dass die Leserinnen und Leser nicht den Eindruck haben, dieses

oderjenes Genre zu lesen, sondern eben den besonderen Roman HarryPotter.

Diese Rekombination bekannter Muster zu einem neuen ist so ungewöhn-

Iich nicht, denn es kennzeichnet ganz generell populäre Genres, hoch adap-

tiv zu sein. Schon im 19. Jahrhundert kombiniert ein Jules Verne Kriminal-

und Abenteuerschemata, verknüpft tg3z ein Robert E. Howard Abenteuer

und Phantastik in seinen ansonsten simplen Conan iler Barbar-Geschichten,

werden Heroic- und High-Fantasy vermischt und das Genre des historischen

Romans mit Abenteuer und phantastischen Elementen erweitert. Anders als

die Hochliteratur ist die populäre Literatur nicht formkonservativ, sondern

bevorzugr das Kreuzen der Gattungen und die Remediation, die Integration

immer neuer Formen in bestehende Gattungen. In diesem Sinne schreibt

Rowling populäre Literatur und sagt selbst über ihre Romane, ihnen

liegen Verknüpfungen von mindestens zwölf solcher Handlungsschemata

zugrunde.
Ein weiteres Kennzeichen der populären Literatur ist ihr oft genug ironi-

sches Selbstverhältnis, mit dem sich diese Literatur selbst über die Schulter

schaut. Auch das ist nicht neu und findet sich schon im ersten Band von Karl

MaysWinnetou, wenn Sam Hawkins dem Erzähler und Helden old Shatter-

hand damit droht, ihm den Schädel einzuschlagen, sollte er über ihre ge-

meinsamen Abenteuer je ein Buch schreiben, also genau das Buch, das der

Leser gerade in den Händen helt. Oie sricher und ihre Genres kommen auch

in Harry Potter selbst immer wieder vor, besonders schön zu sehen etwa am

Beispiel derAbenteuercomicsinHarryPoftsr. Es ist Ron, der im zweiten Band

einen ganzen Stapel Comics mit dem schönen Titel The Adventure of Martin

Migs, the Mad Mugel unter seinem Bett liegen hat. Denn was ist komischer

und spannender zugleich als das Leben der nicht-magischen Wesen, die Te-

lefone statt Eulen benutzen oder mit Autos statt mit Kaminen reisen. Zu-

gleich spielt der Titel auch auf die Rollen des Schauspielers Mel Gibson an,

auch als >Mad Max< bekannt, der im Film LethalWeapon einen Martin Riggs
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spielt. So zitieren sich die populären Kunstformen selbst über die Grenzen
der Medien hinweg, etwa wenn nach dem Sitcom-Schema die unglaublichen
Schönheiten, mit denen die bulgarische Quidditch-Mannschaft die Z,,t-

schauer für sich zu gewinnen sucht, diese Veela ironisch :inführt. Denn in
Wirklichkeit sind sie ja furchterregende Gestalten, die nur dem begehren-
den Blick schön erscheinen. Als sie durch den Schiedsrichter des Feldes

verwiesen werden, verwandeln sie sich in ihr schreckensvolles Aussehen zu-
rück, was den Vater Weasley zu dem Ratschlag an seine Söhne veranlassr:
,>And that, boys, is why you should never go for looks alone!.. (fV, S. ror)
Kurz, ein professioneller Autor muss nicht nur die Genres und deren inhä-

rente Erzählmuster gut kennen, er muss auch wissen, wie sie ineinander

übergehen, und dabei immer auch witzige und kluge Distanz zu den Mus-
tern bewahren. Das alles kann Joanne Rowling sehr gut, und so spricht sie

viele Leserinnen und Leser an,

Damit eine Romanreihe wie Harry Potter nicht nur eine Collage bekannter
Erzählmuster ergibt, braucht es ein integrierendes Grundmuster jenseis
einzelner Genres, selbst jenseits dessen der Internatsgeschichte. Rowling
musste nicht lange suchen, um ein solches Grundmuster zu finden, das in
der professionellen Autorenwelt höchstes Ansehen genießt. Man nennt es

das Campbell-Hollywood-Schema. 'Campbell. heißt es nach seinem Erfin-
der, dem Anthropologen Joseph Campbell. Er hat mit seinem Buch Ä Hero

with a Thousand Faces (1949) ein Grundmuster hinter allen Geschichten

ausgemacht, die weltweit erzählt werden. Nach Campbell gibt es einen alle

Völker verbindenden Mythos, den Mythos der Heldenreise: >separation -
initiation - return<<. Das ist eine neoromantische, bei Campbell christlich ge-

prägte und aufVölkerverständigung abzielende Theorie, die alle möglichen

anthropologischen und psychotherapeutischen Theorien - besonders solche

von C. G. Jung - verbindet. Aus Sicht der Wissenschaft hält Campbells Mono-
mythos-Theorie keiner Überprüfung stand. Aber das ist hier unerheblich,
erheblich dagegen, dass Campbells Theorie von den Regisseuren Holly-
woods wie George Lucas geradezu als Bibel gelesen wird. So wie Campbell es

beschreibt, müssen Glschichten so erzählt werden, dass sie überall auf der
Welt verstanden werden. Daher heißt das Schema auch Campbell-Holly-
wood-Schema, denn Campbells Buch wurde durch den jungen Hollywood-
Mitarbeiter Christopher Vogler t99z zu einem Handbuch frir Hollywood
verdichtet: TheWriter\Journey.MythicStructureforStorytellersandscreenwriters.

Vogler hat Campbell richtig verstanden, dass Schema gerade nicht heißt,
starre Muster aneinanderzureihen, sondern hochflexihel die Genres zu
mischen und Erwartungshaltungen nicht zu erfüllen, sondern auch zu irri-
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tieren. Steven Spielbergs IndianaJones-Filme sind ein gutes Beispiel für die

ganz und gar nicht schematische Handhabung der Heldenreise.

Ahnlich ist nur das Grundmuster: Der Held kommt aus der gewöhnlichen

Welt, zögernd und ungläubig bricht er in die Anders-Welt auf. Ein Mentor

steht ihm dabei zur Seite, der als Vertrauter zugleich die Reflektorfigur für
die Handlung ist, die aus Sicht des Helden erzählt wird, ohne eine Ich-Er-

zählung zu sein. Dort in der Anders-Welt wird der Held zu einer Ausnahme-

gestalt. Er trifft auf einen Gegner, der ihm zunächst haushoch überlegen

scheint. Srück für Stück dringt der Held zum Geheimnis der Handlung vor.

Falsche Fährten lenken ihn ab, bis es schließlich zum ßnalen Kampf kommt,

das Böse überwunden und der Held verwandelt in seine Welt zurückkehrt,

meist belohnt und hier gerne nach dem Muster der Beste kriegt die Schönste.

Schon George Lucas macht seinen Guten zum Sohn des Bösen, so dass sich

Rowling heftig auf ihrer offiziellen Website dagegen verwahren musste, als

Leser ihrer Romane darüber spekulierten, Harry könnte der Sohn von Lord

Voldemort sein: >rNo, no, no, no, no. You lot have been watching much too

much Star Wars. James is definitely Harry's father...6 Die Autorin wie viele

ihrer Leser kennen diese und ähnliche Schemata und erfreuen sich gerade an

der Variation der Schemata und Genres. Entsprechend sorgfältig konstruiert

Rowling die indirekte Verwandtschaft zwischen Voldemort und Harry.

Warum die Liebe siegt und andere Wahrheiten

Schema ist daher vielleicht ein irreführender, wenngleich eingeführter Aus-

druck, um auch Rowlings Stil zu beschreiben, der so klug Genres immer et-

was anders als erwartet verknüpft. Damit das gelingt, muss noch ein Hor-

krux gefunden werden, die großen Themen. Denn ein erfolgreiches Buch

muss auch Themen adressieren, die uns, ob klein oder groß, bewegen. Das

sind selten ganz neue Themen, sondern auch hier vor allem der Kampf zwi-

schen Liebe und tod. Nicht allein die Hochliteratur, sondern noch viel mehr

die populäre Literatur verhandelt diese großen Themen. Kinderbücher tun

das auch, man denke nur an Astrid LindgrensBrüderLijwenherz, die Verlust,

Schmerz und Tod nicht ausgespart haben, aber auch an die Tradition von

Cooper, Stevenson, Karl May. Sie alle reden über letzteDinge, über Tod und

Leben, Liebe und Freundschaft, nicht selten auch über Religion' Rowling

geht in solchen Spuren, wenn sie vom ersten bis zum letzten Band den Ge-

gensatz von Liebe und Tod ausbuchstabiert. Der Name Voldemort ist die

Kurzfassung dieses großen Themas. Denn der, der das Leben nur gestohlen
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und den anderen nur den Tod bringen will, wendet am Schluss seine eigene

Macht gegen sich selbst, ohne sich dabei selbst zu verstehen. Voldemon.
wörtlich ttDiebstahl des Lebens.., erweist sich am Ende der Romanreihe als

Prophezeiung, die nicht den Tod Harrys meint, sondern den Tod des Dunk-
len Lords. Er selbst stiehlt sich das verbliebene Leben, weil er die Liebe nichr
verstehen kann. Das muss der Leser verstehen.

Wer hier eine christliche Motivik erkennt, geht nicht fehl, aber nicht des-

halb,weilHarryPltter einchristlicher Roman wäre, sondern weil die europä-

ische Literaturgeschichte dieses Thema von der den Tod überwindenden
Liebe nur christlich erzählen kann, auch wenn das wohl nicht alle Leser be-

merken noch bemerken müssen. Mit der Lizenz, eineProphetie zu sein, fällt
der fünfte Band in einen unverkennbar biblischen Ton, als wäre es ein Stück
aus derJohannes-Apokalypse, die von der clücklichen Schuld und dem erlö-
senden Kind handelt:

Der Eine mit der Macht, den Dunklen Lord zu besiegen, naht heran . . . je-
nen geboren, die ihm drei Mal die Stirn geboten haben, geboren, wenn
der siebte Monat stirbt ... und der Dunkle Lord wird Ihn als sich Eben-

bürtigen kennzeichnen, aber Er wird eine Macht besitzen, die der Dunkle
Lord nicht kennt ... Und der Eine muss von der Hand des Anderen ster-

ben, denn keiner kann leben, während der Andere überlebt ... der Eine
mit der Macht, den Dunklen Lord zu besiegen, wird geboren werden,
wenn der siebte Monat stirbt. (V, S. 982)

Rowlings Romane stehen zweifellos in der christlichen Tradition der Erlö-
sung wie schon vor ihr die Bücher Tolkiens oder Lewis'. Sie ruft darüber hin-
aus auch immer wieder antike Traditionen auf. Aus ihr wird übernommen,
dass diese Prophezeiung missgedeutet werden kann und es bis zum letzten,
dem siebten Band dauert, bis diese Prophezeiung in Erfüllung geht - dann
anders als gedacht. Der das Leben der anderen stehlen und den Tod bringen
soll, begierig alles tut, um diese Prophezeiung zu verhindern, erfüllt sie,

indem er sie verhindert.
Das ist das Muster bei Rowling und das große europäische Muster der

Tragödie. Wer die Katastrophe zu vermeiden bemüht ist, wird wie ödipus
die Katastrophe erst auslösen. Tragisch wird Voldemort aber damit nicht. Er
ist kein zweiter ödipus, und darin liegt ein wichtiger Unterschied zur Hoch-
literatur. Tragische Figuren sind bei Rowling eher die Nebenfiguren wie Ne-
ville und auf umgekehrte Weise Draco. Aber weder Harry noch Hermine
oder Ron sind tragische Helden. Und das festzustellen ist wichtig.
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In dieses Weltendrama baut Rowling aber noch viele andere Themen ein,

die für unterschiedliche Lesergruppen jeweils anschlussf,ihig sind. Allen

voran steht das Thema der Freundschaft, das kein Jugendbuch auslassen

kann und das auch hier bei Rowling so wenig fehlt wie in denDreiFragezei

chen.Inder Werthierarchie des Romans steht es ganz oben. Dann gehört das

Thema des Selbstentwurfs ebenfalls unter die großen Themen der moder-

nen Literarur, ob für kleine oder für große Leser, für Werther oder für Harry.

Wer bin und wer kann ich sein? Aber Rowling ist auch hier nicht schema-

tisch, sondern greift mit ironischer Geste das Thema etwa im Kapitel über

die Berufsberarung auf, natürlich modern liberal.leder kann werden, was er

oder sie möchte. Ein weiteres Thema ist die Geschichte. Sie kommt mehr als

einmal vor, mindestens für den historisch kundigen Leser. Dass Dumbledore

1945 den Zaubercr Grindelwald besiegt hat, ist sprechend und verbunden

mit dem anderen durchgängigen Thema, das des Kampfes gegen den Rassis-

mus. Der Rassismus gegen die Schlammbltitler steht unverkennbar ftir das

Böse, das die Welt in Reinbltitler und Schlammblütler einteilt. Natürlich

kommt auch die Politik vor, ihre Verlogenheiten vor allem, dargestellt mit-

tels des Zaubereiministers Fudge. Für populäre Literatur noch typischer ist

auch die Selbstthematisierung der Medien. Dafür stehen nicht nur die

Handlung um Journalisten wie Rita Kimmkorn, sondern auch die dauernde

Thematisierung kommunizierender Kamine, Portschlüssel, Eulen oder

bewegter Bilder. Schließlich und wesentlich für jeden Internatsroman ist

der Sport, der auch einen Ron zu einem glücklichen Jungen macht und alle

Gegensätze überspringt, solche der Rassen oder solche der Herkunft.

Rowling ist virtuos in der Verknüpfung der Genres und im Aufrufen der

großen Themen. Aber ganz sicher war sie sich in dieser Kunst keineswegs

von Anfang an. Bei genauerem Hinsehen kann man feststellen, wie sie ihr
Schreiben verbessert. Die starken Typisierungen des Anfangs, wie sie in den

Figuren der Dursley-Familie oder an der Ausstaffierung der Orte wie dem Li-

gusterweg oder Verbotenen Wald zu finden sind, diese nicht selten übertrie-

benen Typisierungen werden mit den voranschreitenden Bänden deutlich

vermieden. Auch die Dursleys, vor allem Tante Petunia und selbst der be-

schränkte Dudley hören auf, nur Typen zu sein. Malfoy wie auch seine Mut-

ter rücken fast zrt tragischen Figuren auf, die beide wesentlich Anteil daran

haben, dass der Dunkle Lord am Ende untergeht. während noch im ersten

Band die Geschichte um das Drachenjunge Norbert, den norwegischen

Stachelbuckel, auf wenigen Seiten erzählt wird und schon zu ihrem Ende

kommt, nimmt sich Rowling im fünften Band für die Entwicklung von Ha-

grids Halbbruder Grawp mehrere hundert Seiten Zeit. Die Psychologisie-
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rung der Figurenmotivation wird gesteigert, und der sechste Band ist gar
nicht mehr ein geschlossener Band entlang des Internatsjahrs, sondern offen
aufden Abschlussband hin angelegt. Nebenfiguren wie Kreatcher und be-

sonders Snape steigen zu tragischer Höhe au{, und die drei Helden verwir-
ren sich mehr als einmal in gegenseitigen Unterstellungen und Fehldeutun-
gen, die ohne Psychologisierung der Figuren jenseits der Schemata nichr
darzustellen wäre. Während Rowling also zunächst fast mechanisch dem
Prinzip folgt, alle inneren Vorgänge der Figuren auch in äußere Handlung
zu übersetzen, ein Grundprinzip der populären Literatur, nehmen die Er-
zählformen, die ftir Innenwelt-Darstellungen genutzt werden wie die Er-
lebte Rede und der Innere Monolog, von Band zu Band zu. Als schließlich
am Ende des sechsten Bandes Dumbledore srirbr, fehlt eine wichtige Reflek-
torfigur, und Harrys innere Reden geben uns nun Auskunft über seinen
immer weiter gesteigerten Selbstzweifel: >>Er hatte geglaubt, Dumbledore
ziemlich gut zu kennen, doch seit er diesen Nachruf gelesen hatte, musste er
sich zwangsläufig eingestehen, dass er ihn fast gar nicht gekannt hatte.
Nicht ein einziges Mal hatte er sich Gedanken über Dumbledores Kindheir
oderJugend gemacht; [. . .] Nein, sie harren stets über Harry gesprochen, über
Harrys Vergangenheit, über Harrys Zukunft, über Harrys pläne<. (VII, S. zg).
Der letzte, siebente Band gibt dieser Innenwelt einigen Raum und löst da-
mit auch eine Figur wie die des weisen Dumbledore aus seiner Rolle heraus.

gibt ihm eine eigene, unglückliche Geschichte. Hier beginnt Rowling von je-
nenFamilien zu erzählen, die jede auf ihre Weise unglücklich sind, und gehr
damit über in Darstellungsverfahren der Hochliteratur.

Doch dieser Tendenz zu hochliterarischen Vertiefungsverfahren steht
eine nicht weniger ausgeprägte Tendenz Rowlings entgegen, und das ist die

Neigung zum filmischen Schreiben. Je schneller dieHarrypotter-Welt zu ih-
rem sagenhaften Erfolg aufsteigt, desto stärker orientiert sich die Autorin
Rowling an dem, was der Film möglich macht. Und das ist im Zeitalter von
digitalen Vektor-Grafiken fast alles. Daher tendieren die Romane zu hand-
lungsintensiven und dialogreichen Szenen, die immer schneller Gescheh-
nisse aneinanderfügen und kaum mehr platz für die Konflikte innerhalb der
Figuren lassen. Dumbledores eigentlich tragische Lebensgeschichte wird
nicht als Konflikt in und zwischen den Figuren entfalter, sondern in eine äu-
ßere Suche nach seinen wahren Beweggründen aufgelöst. Das Abenteuer do-
miniert, und das erst recht in der Verfilmung. Anders formuliert: Rowling
erliegt den Mustern des geschichtengetriebenen Sch rclbens (story drhen) und
versäumt es, ihre Romane über die Charaktere und deren unaufhebbare
Konflikte zu schreiben (character driven). Das unterscheidet sie dann von den
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ganz großen Kinderbuchautoren wie Astrid Lindgren. Hier ist Rowlings

Grenze.

Nicht ohne meine Leser

Heute gehört Harry/ Potter zur populären Kultur. Fast jeder kennt die Cha-

raktere und die Geschichte. Vom Film über Lego, in Computerspielen, in
Fan-Fiction bis hinab in Shipping- und Slash-Fan-Fiction begleitet uns Har-

rys Geschichte. Nicht nur an Kings Cross gibt es inzwischen ein Gleis g:/o.

Man kann mancherorts Muggel-Quidditch spielen - es jedenfalls versuchen

-, und Harry Potter wird behandelt, als gehörte er zu unserer Familie, nur

dass er viel besser ist als alle anderen. Darüber wacht dieAutorin eifersüchtig

und verspricht Fortsetzung. Wir würden sie alle lesen, das ist schon sicher.

Habe ich den Erfolg dieser Romane erklärt? Die Ant'wort ist Ja und Nein.

Ja, weil ohne die enorme Professionalität im schreiben, den großartigen Er-

findungsreichtum und die Fähigkeit, ihre Geschichte nicht nur fiir einige,

sondern für fast alle zu erzählen, wie alt sie auch immer seien und wo immer

sie wohnen mögen, der Erfolg nicht möglich gewesen wäre. Alle diese Hor-

kruxe zu einer Seele vereint zu haben, das ist eine große Leistung. Aber das

ist nur eine notwendige, keine hinreichende Bedingung. Nein also, denn die

Mechanismen, die Leute, die mit einem Auto schnell im Kreis herumfahren

können, Mädchen mit ungeschickten Frisuren und Männer, die laut singen

können, zu Weltstars zu machen, hat viel mit vielleicht nur noch mathema-

tisch beschreibbaren Prozessen zu tun, die eher in das Feld der Sozialpsycho-

logie und der Volkswirtschaftslehre gehören. Nennen wir das den Diana-EF

fekt. Damit ist gemeint, dass wir alle mitleiden mit denen, die wir nicht

kennen, aber meinen zu kennen, wie Diana oder eben Harry und seine Auto-

rin, das Aschenputtel, das Weltautorin geworden ist.

Sosehr Rowling eine Meisterin in vielen Fächern der Literatur ist, ihr Er-

folg hat noch mehr mit unserem Hunger nach Geschichten zu tun. Andere

wie Philip Pullman schreiben besser als sie, wieder andere wie Lemony Sni-

cket haben viel mehr grotesken Humor, und wieder andere wie Astrid Lind-

gren haben uneinholbare literarische Größe, die ihre Geschichten neben die

Aischylos'stellen. Aber immer schaffen es diese Geschichten, in unserem Le-

ben einen Platz ztt gewinnen, wie es sonst nur Eltern, Geliebte und leiden-

schaftliche Erfahrungen können, um den großen amerikanischen Philoso-

phen Ralph Waldo Emerson zu zitieren. Harry Potter gehön unbedingt zu

diesen leidenschaftlichen Erfahrungen.
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Erwachsene Kinder und kindliche Erwachsene

Anmerkungen

r Smith 1999 (deutsch zooz),5. rz8f.
z Christoph Dallach im Gespräch mitJ.K. Rowling, Ich komme mir vor wie Spice

Girl, in: Kulturspiegel4(27.3.zooo), http://www.spiegel.de/spiegel/kulturspiegel

/d-ro3 5z599.html.

3 BBCNews(r9.6.2oo3),http://news.bbc.co.uklzlhtlprogrammes/newsnight/3oo
4594.stm.

4 Vgl.Bergenthalzoo8.

5 Vgl. Bergenthal zoo8, S.96.

6 Vgl.Bergenthal 2oo8,S.389.
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